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chanismen sind hier die Polyploidisierung
(Vervielfachung des Chromosomensatzes)
und die Hybridisierung. Aus Polyploidisie-
rung entstandene Pflanzen können sich mit
der Ursprungsart nicht mehr fortpflanzen

und entwickeln sich zu einer neuen Art. Bei
der Hybridisierung kommt es zu einer Kreu-
zung von unterschiedlichen Arten – so ent-
steht zum Beispiel aus der Kreuzung der
Elsbeere mit der Mehlbeere (Sorbus aria)
die neue Art Sorbus latifolia.

Die genetische Variation der Elsbeere
wurde bereits in einigen Studien unter Ver-
wendung unterschiedlicher genetischer
Marker untersucht. Bei Genmarkern, die
über beide Eltern vererbt werden (Isoenzy-
me und Kernmikrosatelliten), zeigten sich
eine hohe Variation innerhalb der unter-
suchten Bestände sowie eine hohe Diffe-
renzierung zwischen den Beständen. Auch
mütterlich vererbte Chloroplastenmarker
bestätigen dies. Die Ursache könnte ein ein-
geschränkter Genfluss zwischen den unter-
suchten Populationen sein. Bemerkenswert
ist jedoch, dass der Genfluss über den Pol-
len nur um das Doppelte höher ist als über
die Samen. Dies erklärt sich daraus, dass die
Samen hauptsächlich über Vögel verbreitet
werden, was einen Genfluss über weitere
Distanzen ermöglicht. Dabei scheint die Be-
standesstruktur die genetische Variabilität
stärker zu beeinflussen als die Populations-
größe. So wirken sich lichte Bestände posi-
tiv auf die Fruktifikation aus. Sie begünsti-
gen nämlich die sexuelle Fortpflanzung im
Gegensatz zur vegetativen Vermehrung.

Das sehr komplexe Paarungs- und Fort-
pflanzungssystem der Elsbeere ist gut er-
forscht. Besonderes Augenmerk lag in die-
sen Studien auf dem Pollenfluss. Erste
Ergebnisse lassen vermuten, dass ein Selbst-
inkompatibilitätssystem die Paarung von
nahe verwandten Individuen verhindert.
Dadurch werden Inzucht und die damit ver-
bundenen nachteiligen Folgen vermieden.

Die Elsbeere im »Gen-Fokus«
Lichte Bestandsstellungen fördern Genfluss
und genetische Variabilität

Barbara Fussi

Die Elsbeere aus der Gattung Sorbus befindet sich wie viele andere Baumarten
dieser Gattung in einem aktiven Stadium der Artbildung. Wichtige Artbildungs-
mechanismen sind hier Polyploidie und Hybridisierung. Zusätzlich können aber auch
waldbauliche Maßnahmen die genetische Variabilität positiv beeinflussen, wie forst-
genetische Untersuchungen ergaben.

Die Elsbeere (Sorbus torminalis) zählt zur
Gattung Sorbus (Familie Rosaceae). Es ist
bekannt, dass sich weite Teile dieser Gat-
tung in einem aktiven Stadium der Artbil-
dung befinden. Häufige Artbildungsme-
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Abbildung 1: Wenn Elsbeeren in Beständen freigestellt werden, unterstützt dies die Blüten- und Frucht-
bildung. Damit wird auch die genetische Vielfalt gefördert, eine wichtige Voraussetzung für den Erhalt
dieser Baumart.
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Forstliche Genressourcen
brauchen mehr Beachtung
Wälder bieten Lebensräume für etwa zwei
Drittel aller Arten auf der Erde. Weltweit
werden jährlich derzeit circa 13 Millionen
Hektar Wald vernichtet und viele Arten ver-
schwinden für immer. Mit der Waldvernich-
tung wird fast unbemerkt auch die biologi-
sche und genetische Vielfalt bedroht. Erst
moderne genetische Analyseverfahren er-
öffnen allmählich den Einblick ins Innere
des Erbguts und verdeutlichen, dass Baum
nicht gleich Baum ist. Genetische Vielfalt ist
der Grundbaustein für Anpassung. Maß-
nahmen zum Schutz der Biodiversität dür-

fen daher nicht beim Artenschutz aufhö-
ren, sondern müssen verstärkt Aktivitäten
zum Erhalt der genetischen Ressourcen ein-
schließen. Nationale und internationale Re-
gelungen wurden daher für die Erhaltung
genetischer Ressourcen der Wälder und für
die Sicherung der biologischen Vielfalt ge-
troffen und in welt- bzw. europaweit gel-
tenden Dokumenten festgelegt.

Unter dem Einfluss der in den 1980er
Jahren auftretenden massiven Waldschä-
den fasste der Bundesrat 1985 eine bis heu-
te wirkende Entschließung über Maßnah-
men zur Erhaltung der genetischen Vielfalt
der Waldbaumarten. Eine Bund-Länder-Ar-
beitsgruppe (siehe Kasten) wurde mit der
Koordinierung der Maßnahmen beauf-
tragt. Sie erarbeitete die erste Fassung ei-
nes Konzeptes zur Erhaltung und nachhal-
tigen Nutzung forstlicher Genressourcen in
der Bundesrepublik Deutschland.

Beeinflusst durch die Konferenz von Rio
de Janeiro 1992 und den Ministerkonferen-
zen zum Schutz der Wälder in Europa wur-
de das Konzept im Jahr 2000 überarbeitet
und neu gefasst. Das Konzept ist heute als
nationales Fachprogramm für forstgeneti-
sche Ressourcen ein wichtiger Teil der Agro-
Biodiversitäts-Strategie, welche die Natio-
nale Strategie zur Biologischen Vielfalt
ergänzt. Es enthält einen Überblick über
den Gefährdungszustand forstlicher Gen-
ressourcen und Maßnahmen zur Erhaltung
der genetischen Vielfalt von Baum- und

Straucharten in Deutschland. Es ist damit
das grundlegende Dokument, in dem, aus-
gehend von der Bedeutung der geneti-
schen Vielfalt und der Gefährdung des
Genbestandes, Maßnahmen verankert
sind, die der Erhaltung unserer Wälder in
der Zukunft dienen. Es enthält folgende
Zielsetzungen:
• Erhaltung von Baum- und Straucharten

(Artenvielfalt);
• Erhaltung der Vielfalt innerhalb der

Baum- und Straucharten (genetische Viel-
falt);

• Nachhaltige Nutzung forstlicher Genres-
sourcen;

• Wiederherstellung lebensfähiger Popula-
tionen von Baum- und Straucharten (ge-
notypische Vielfalt);

• Beitrag zur Erhaltung und Wiederherstel-
lung vielfältiger Waldökosysteme (Öko-
systemvielfalt).

Pünktlich zum Internationalen Jahr der
Wälder 2011 wurde das Konzept aktuali-
siert und inhaltlich ergänzt. Die Neuaufla-
ge kann unter der folgenden Internetadres-
se nachgelesen oder heruntergeladen
werden (http://blag-fgr.genres.de/index.
php?id=191). Gedruckte Exemplare können
beim Bayerischen Amt für forstliche Saat-
und Pflanzenzucht (ASP) oder bei der Bun-
desanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE) angefordert werden. huber
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Eine weitere genetische Eigenheit der Els-
beere ist ihr meist sehr hoher Anteil an mi-
scherbigen Bäumen (Heterozygotiegrad).
Das bedeutet, dass von jedem Gen zwei
unterschiedliche Kopien vorhanden sind.
Einige Studien weisen darauf hin, dass he-
terozygote Organismen besser mit wech-
selnden Umweltbedingungen umgehen
können, das heißt toleranter sind. Der An-
teil an heterozygoten Bäumen wird vor al-
lem in kleinen Populationen durch vegeta-
tive Vermehrung zum Beispiel über
Wurzelbrut aufrechterhalten. Diese Strate-
gie erlaubt es, schlechte Umwelt- oder
Standortsbedingungen zu überdauern.

Über Jahre hinweg ist es jedoch – vor allem
in kleinen Populationen – von großer Be-
deutung, dass neues »genetisches Materi-
al« über den Genfluss in diese Populationen
eingebracht wird. Um genetisch vielfältige
Nachkommen zu erhalten, ist es daher not-
wendig, die sexuelle Fortpflanzung gezielt
zu fördern. Mittels Freistellung und Förde-
rung der Elsbeeren in Mischbeständen
kann die Blühintensität und Fruktifikation
deutlich erhöht werden. Denn unterdrück-
te oder bedrängte Bäume blühen weit we-
niger als herrschende oder solitär wachsen-
de Bäume.

Wenn kleine und einzigartige Populatio-
nen vom Aussterben bedroht sind, sind be-
sondere Erhaltungsprogramme für die Els-

beere notwendig. Denn gerade solche Po-
pulationen könnten entscheidend für die
Anpassung an zukünftige klimatische Ver-
hältnisse sein. Der Konkurrenzdruck in
kleinen Gruppen oder Populationen (Habi-
tat-Flecken) kann durch geeignete wald-
bauliche Eingriffe, insbesondere durch
Entnahme dominanter Mischbaumarten,
vermindert werden. Die gezielte Freistel-
lung der Kronen und Förderung zwischen-
ständiger oder mitherrschender Elsbeeren
kann die generative Fortpflanzung nach-
haltig fördern und das Entstehen neuer
Genkombinationen verbessern. Genetische
Vielfalt ist die wichtigste Voraussetzung für
zukünftige Anpassungsprozesse und den
Erhalt für eine Baumart.

Bund-Länder-Arbeitsgruppe »Forstliche
Genressourcen und Forstsaatgutrecht«
Die BLAG-FGR setzt sich derzeit zusammen
aus 13 Vertretern der forstlichen Landesan-
stalten, des Bayerischen Amtes für forstli-
che Saat- und Pflanzenzucht, des Instituts
für Forstgenetik (Johann Heinrich von Thü-
nen-Institut) und des Bundesministeriums
für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz sowie der Bundesanstalt
für Ernährung und Landwirtschaft.

Die BLAG-FGR koordiniert im Auftrag
der Forstchefkonferenz bzw. der Waldbau-
referenten der Länder die Umsetzung von
Maßnahmen und Forschungsaktivitäten
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt auf
forstgenetischer Ebene in der Bundesrepu-
blik Deutschland.




